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27  oh Ud Vives 4——  4 —540 gleich Erasmus Hu maniſt und
Gegner der Scholaſtik, aber als Pädagoge ungleich bedeutender wie jener,
var ein tiefgläubiger, katholiſcher Mann, bei dem der Humanismus und
die Begeiſterung für die alten Claſſiker keineswegs ſeine chriſtliche An
ſchauung trübte. M  (it Recht ſagt der Verfaſſer N der Lebensſkizze, die P

deſſen pädagogiſchen Wẽ

erken vorausſchickt, daſs Vives durch ſeinen feſten
religiöſen Standpunkt vor der „eberſchätzung der 2

＋

Wiſſenſchaft
gegenüber dem Glauben bewahrt wurde und für ſeine Pädagogik eine
Grundlage, are iele, wohlthuende Entſchiedenheit und warme Begeiſterung“
gewonne habe. ( 178 Aber 8 heißt ihn woh N ſehr erheben, wenn

der Verfaſſer ihn als „den Begründer der neueren Pädagogik“ bezeichnet,
obgleich viele Principien dieſer modernen Erziehungslehre, insbeſondere die
Betonung der Mutterſprache und der Geſchichte, ſich bei ihm hereits inden
Vollends kann nan dem Verfaſſer beiſtimmen, daſs „das Studium der
Werke Vives in Unſeren Tagen wieder ganz beſonder zu empfehlen
iſt und daſs „alle Pädagogen der Neuzeit hoch überragt In der Be
tonung der Einheit Unterricht und Erziehung, und mn der Beziehung
N Wiſſens ind aller Bildung auf die chriſtliche Religion und ihre
Ziele.“ (P 179

Inter den usgewählten riften ſind die bed eutendſten Ueber den
N Lebenswandel und die ſitt⸗chriſtlichen Unterricht und Üüber de
vor llem iſt bemerkenswert „dielichen Grundſ ätze des Gelehrten;

Erziehung der Chriſtin“, eine Schrift, welche Vives der Königin Katharina
nglan gewidmet hat, deren Tochter M  (aria (ſpäter Königin) u inter

richten Gerade N unſeren Tagen, wO die extravaganteſten Anſchauungen
verdient dieſe Schri be.über die Erziehung der en verbreitet werden,

ſondere Beachtung.
— biographiſchen Notizen ſowo über Erasmus, vie über Vives

lenen un vorzüglicher Weiſe zum Verſtändnis heider Pädagogen und bilden
zuglei einen vortrefflichen Beitrag zur unverfälſchten Geſchichte der Pädagogik.

Preßburg. C. Ludewig
16 te Chorgeſänge im Buche der Pſalmen. hre Exiſtenz

und ihre Form nachgewieſen von Zenner In  — zwei Theilen.
Mit Approbation des hochw. Capitelvicariats Freiburg. einem
Titelbilde: Die Sängerriegen des rſten Tempels. 4⁰ Erſter Theil VIII
und S zweiter Theil 1 und 72 H Freiburg 1896 Herder'ſche
Verlagshandlung. Preis M f. 6.—

Freuden begrüßen wir vorliegendes äußerſt intereſſantes Werk,
bozu der hochgeehrte Verfaſſer in der Innsbrucker „Zeitſchrift für katho
liſche Theologie“ (zweites Heft, die nothwendige Grundlage aus.

führlich erörterte UI erſten Theil ſucht Herr Verfaſſer die riſtenz der

Chorgeſänge und das Geſetz ihrer Structur In einer Reihe von Pſalmen
und Hedern nachzuweiſen, zu welchen Stücken der zweite ei den die  8
bezüglichen 4  ext bringt rel Chorgeſänge ausgenommen).

Wenn eS auch der Zweck der Quartalchrift nicht erlaubt, tiefer un die
Beſprechung dieſer gründlichen Arbeit einzugehEn, möge 5 dem Referenten doch
geſtattet ſein, auf einige Punkte hier Qufmerkſam U machen. er hochw
err Verfaſſer iſt der *  4 der eine urchgreifende Wiederherſtellung des urſprüng⸗
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lichen Wortlautes der Pſalmen unternimmt, eine ſo ſchwierige Aufgabe, daſs es
gar nicht auffällt, wenn ſich mancher Widerſpruch eltend machen will Was
zunächſt Qs Moment der „Scheidung“ (reſ „Zuſammenziehung“) einzelner
Pſalmen betrifft, kann ſich dieſelbe auf jene Pſalmen beziehen, die mit einer
Ueberſchri bezüglich des Verfaſſers U ni verſehen in Da nämlich
nicht alle Pſalmen gleich bei ihrer Entſtehung und Sammlung durch Ziffern
bezeichnet, ſondern Ctwa durch kleine Zwiſchenräume oder durch neule Zeilen

einander geſchieden waren, konnten uim Laufe der Zeit manche erſehen,
namentlich beim Abſchreiben, entſtehen. Ferner iſt nicht U leugnen, daſs wenigſtens
einige derſelben ſeit ihrer erſten Abfaſſung bi u der Zeit, wo ſie m der jetzigen
Geſtalt canoniſches Anſehen erhielten, mancherlei Veränderungen im Texte ſe
erfahren haben, Urit oder ohne Einfluſs auf en weſentlich ſich ets gleich
hleibenden Inhalt. H  ft gab nian en eiligen Liedern früherer Dichter durch
Zuſätze, Auslaſſungen oder kleine Umänderungen abſichtlich eine andere Ge

ſie auf ähnliche, jedoch nicht 9  8 leiche Verhältniſſ. der ſpäteren
Gegenwart Inmittelbar auwenden 3u können. gl Dir. Kaulen, Einl. Aufl

Th., 306 Wie kann man nun die urſprüngliche Leſeart gewinnen?
Herr Verfaſſer meint — 1— 7 beſtätigt ich o mn erfreulicher Weiſe DuhmsBehauptung, daſs die einmal richtig erkannte metriſche Structur ein höchſt wichtiges
textkritiſches Hilfsmittel ſei Neben dieſen Conſequenzen ſtehen andere friedlichere
Vortheile Dahin gehört vor allem elne richtigere Scheidung der Strophen.“
Letzterem Momente widmet NUll der verehrte Verfaſſer eine vollſte Aufmerk—
ſamkeit, indem Q8 Verhältnis der einzelnen Strophen in den Chorliedern
—  trophe, Gegenſtrophe, Wechſelſtrophe, nachfolg. Strophe und Gegenſtrophe
genau bezeichnet und behauptet, der Höhepunk der lòHhriſchen Stimmung ſei Ur
gewöhnlich und naturgemäß N der Wechſelſtrophe U Uchen, die vorausgehende
Strophe und Gegenſtrophe bereiten or, die nachfolgenden Strophen und Gegen⸗

—
ſtrophen laſſen die lyriſche Stimmung beruhigt ausklingen. 1 2  7
49 73 U a.) Allein, laſſen ſich o all dieſe chönen Regeln von den citierten
Chorliedern nachweiſen? Referent glaubt, daſs das nie und nie gelingen wird

ſo lange nämlich nicht VN anderer Weiſe der urſprüngliche Text hergeſtellt
ſein wird „Wechſelgeſang“ verſchiedener einander an  ortender 1e gab Es,
Vie int Volksgeſange (vgl. Exod *0 21), ſo auch Im leviti  en Kunſtgeſange

B 2  * f.); die Strophenbildung ber bewegt ſich hier noch mit
größerer Freiheit, als dies u der antiken und modernen V  &  yrik der E.  V  all iſt;
denn die geſteigerte ſubjeetive Erregtheit des religiös begeiſterten Gemüthes
dUrchbricht gerne die beengenden Schranken eines beſtimmten Metrums. (W.  xrat
der poetiſche Grundgedanke gleich anfangs un ſeinen verſchiedenen Richtungen
regelmäßig gruppiert vor die Seele de Dn göttlichen Geiſte ergriffenen Dichters,
dann entſtand allerdings auch ein gleichmäßiger Strophenbau (meiſten, 3zu drei,
aber auch vier, auch 3u zwei Strophen); ungleichmäßig wir jedoch der
Strophenbau, der Gedanke entweder M lyriſchem Schwunge 3u immer
volleren Strophen fortſchreitet, oder V elegiſchem Tone 3u kürzeren herabſinkt.
Schegg bemerkt iezu „Die hebr Poeſie hat ſich nirgends ins affectiert Alter  —
thümliche, ins Spielende und Geſuchte verloren. Denn m ihr re. nicht die
Form und Kun allein, ſondern eine höhere, geiſtige Kraft; ihre Worte ſind
Worte des Lebens, neben unergründlicher Tiefe von er Einfalt und Klarheit;
die Fülle des Inhaltes haucht ſich aus n den ui  en Flammen einer ſanft
wogenden Sprache ohne allen Luxus der Kunſ Hienach wird man wo ein
ſchränken müſſen, was der hochgeehrte Verfaſſer über die Wechſelſtrophe
Mn mehreren Tten ſagt; oft vürde lieber einen ganz anderen Ver aAl  D
Anfang der Wechſel und Gegenſtrophe bezeichnen. 6 iſt B H 45 (Pf 45
die Wechſelſtrophe o nicht richtig angegeben; das Urtheil bezüglich dieſes
Pf 46) paſst nicht. Die Bemerkung 3u Pf 48 10 recht
gut; aber das Verhältnis der Gegenſtrophe 5  ur Strophe! Das Räthſel, das den
Pſalmiſten „ängſtigt“, iſt denn doch nicht Ungelöst. ſt Herr Verfaſſer
don der Richtigkeit der Umſtellung von V  ELS 16 und 81 gal über—
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zeugt? In Pf 8 entſpricht der Inhalt wohl kaum (u Wechſel und Gegen—
ſtrophen. Unbegründet erſcheint die Weglaſſung und Verſetzung mancher Verſe,

Vers 8 un Pf 4 Ver V Pf 9  7 Vers un 39 U. Be
züglich des vielgedeuteten liturgiſch⸗muſikaliſchen Ausdruckes „Sela“ iſt Referent
bisher jener Meinung, wornach dieſes muſikaliſche Notabene em laute  I Einfallen
der Muſik bezeichnete, während der Geſang pauſierte; es wird aſt durchwegs
dort gefunden, wo der vorhergehende Satz einen beſonderen Nachdruck hat, oder
wo eine tiefere Gefühlserregung, emn ſtarker Wechſel der Stimmung vorliegt.
Zu önnte beigefügt werden, daſs „Frauengeſang“ Iim Tempelgottesdienſte
keine Stelle atte; auch die Pauken ſchlagenden Jungfrauen wirkten
einem volksthümlichen gottesdienſtlichen Aufzuge mit, mit dem Tempelgeſange

ſagt Herr Verfaſſer (gelegentlich deber hatten ſie nichts 3u un
ſogenannten erſten Pſ.) allerdings: 7  un dürfen wir wagen, den einzelnen
Chören ihre Rollen zuzuweiſen und gewiſſermaßen die alte Tempel-Partitur zu
ſchreiben.“ Aus dem über die riſche Stimmung 75 U Geſagten erhellt
aber ſattſam, wie ungemein chwierig * iſt, die einzig wahre Stimmung bei
den einzelnen 0.  en und Stellen N 3u bezeichnen, namentlich wenn man

richtig heraus und nich hinein exegetiſieren ill
Uebrigens iefert der ochw. Verfaſſer als ſelbſtändiger, gründlicher

Forſcher im vorliegenden Werke ſo reiches Licht und E fruchtbare Winke
bezüglich der behandelten großen rage, daſs man der Hand ſeiner
Darſtellung Unter Berückſichtigung der vielen Varianten des maſoretiſchen
Textes und mit Zuhilfenahme der alten unmittelbaren Verſionen die berührte
rage ichtig zu bſen und ſo den urſprünglichen Wortlaut zu ermitteln
imſtande ſein wird uch Hietet das ſchöne Werk, deſſen äußere und innere
Ausſtattung nichts zu wünſchen übrig 0 rech zahlreiche geiſtvolle ere⸗
getiſche Erläuterungen In eiden Theilen (im zweiten Uunterm Strich), 0
daſs Referent ſehnlichſt wünſcht, S möchte recht bekannt und berückſichtigt
werden und die Erreichung des erwähnten großen und hohen Zieles im
beſonderen aße ördern

I Dr ch NeE fer, Univerſitäts⸗Profeſſor.
1 Prieſterliche Betrachtungen über die Meſſe eines

jeden Tages von Pfarrer Décrouille. Autoriſierte leber
etzung von Pfarrer van 8  *  0 Erſter an Wintertheil:
Advent⸗ und Weihnachtszeit. Straßburg. Fr H Roux 1896 35  AR SO
Preis M 2.50 1.50

Wirklich ein vorzügliches Betrachtungsbuch für Prieſter, deſſen Vorzug
arin beſteht,‚ daſs ES I Iun den Geiſt der Kirche eingeht und nach dem
Gange der kirchlichen Feſtkreiſe Betrachtungen über die Meſſe jeden Tages
Hietet. Dieſelben behandeln i ven den EUurrieulus der Reinigung, im
Weihnachts-⸗, Faſten⸗ und Oſtertheile jenen der Erleuchtung und Im Pfingſt
kreiſe jenen der Einigung. Den Betrachtungen geh ein kurzer, gediegener
Unterricht (EX Angelico) über das Streben nach prieſterlicher UII  2
kommenheit voraus, den einzelnen Feſtzeiten über die ufgabe Iin dieſer Zeit
ſtets im innigſten Anſchluſſe an die heilige Meſſe (Introitus, Epiſtel,
Graduale, Evangelium, Offertorium und Communion) und da Brevier,
0 daſs Betrachtung, Meſſe (Communion) Uund Brevier al  I Mittel der
Heiligung In ſchönſtem, wirkſamen Kranze verbunden ſind

Dieſem Bande, der die Advent Uund Weihnachtszeit umfaſst, folgen 7—  —
Bände, welche den nderen Jahreszeiten en  Lechen und Betrachtungen für da


